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dem ursprünglich finnisch -ugrischen , aber seit 1000 Jahren stark mit Deutschen und
Slawen vermischten und anthropologisch indifferenten Kernvolk . Unter den Minder¬
heiten entfällt der größte Prozentsatz auf die Deutschen ( 6,9 v .H . ) , die in großen Sprach¬
inseln auf der Donau - Drau - Platte , besonders nördlich vom Plattensee , um Fünfkirchen ,
am Bakonywald und an der Donau bis vor die Tore von Ofen wohnen und aus dem
geschlossenen Sprachgebiet des Burgenlandes nach Ungarn herüberreichen , während
sie über das Ostdonauland nur in kleinen Inseln verstreut sind ; ihre völkische Position
ist kaum besser als im alten Ungarn . An zweiter Stelle folgen die Slowaken mit 1,8 v . H . ,
die als Reste einer späteren Ansiedlung zwischen unterer Maros und Körös , sowie ver¬
streut längs der slowakischen Grenze sitzen , besonders in den Berg - und Hügelland¬
schaften des mittelungarischen Vulkanzuges . Dazu kommen unbedeutende Gruppen
von Kroaten und Serben im S des Landes , Rumänen im 0 , ferner die namentlich als
Gärtner in allen großen Städten geschätzten Bulgaren (etwa 200000 ) , Zigeuner , Polen ,
Tschechen u . a . (zusammen 1,7 v . H . ) . Stärker ist die konfessionelle Spaltung , indem
fast 64 v . H . der Bevölkerung der römisch -katholischen , 21 v . H . der reformierten Kirche
angehören (Magyaren vorwiegend östlich der Theiß ) ; über 6 v . H . sind Lutheraner
(Deutsche und Slowaken ) , fast ebensoviel Juden (als Konfession ) ; •der Rest entfällt
auf die beiden griechischen Bekenntnisse .

Trotz der enormen KriegsVerluste, der erhöhten Sterblichkeit , des Geburtenausfalls ,
auch in den Nachkriegsjahren und der dadurch bedingten Minderung des natürlichen
Bevölkerungswachstums , das übrigens schon vor dem Kriege , namentlich wegen der
erschreckend hohen Kindersterblichkeit , hinter dem europäischen Durchschnitt stand
( 1929 : 6,7 v . T . gegenüber 11,9 v . T . im Durchschnitt der Jahre 1909 bis 1912 ) , hat sich
die Bevölkerung Ungarns auf gleicher Fläche von 7 607 000 (Ende 1910 ) auf 7 980 140
(Ende 1920 ) und 8 662 000 (Ende 1929 ) vermehrt . Der Grund hegt vor allem in der
starken Zuwanderung aus den von Magyaren bewohnten Gebieten der Nachfolgestaaten ,
vorwiegend aus deren Städten , die sich natürlich wieder in die Städte Rumpfungarns ,
namentlich nach Budapest , wendete und hier die ohnedies bestehende Übervölkerung
und das Angebot in den städtischen Berufen vergrößerte . Daneben besteht allerdings
auch eine unbedeutende Auswanderung ( 1923 bis 1925 : 9780, 1929 : 7400) .

C . SIEDLUNGSFORMEN UND VOLKSDICHTE
Für ein so vorwiegend agrares Land wie Ungarn ist die Erscheinung auffallend ,

daß mehr als 40 v . H . seiner Bevölkerung in Gemeinden über 10 000, mehr als die
Hälfte in solchen über 5000 Bewohnern siedeln . Das erklärt sich , abgesehen von der
überragenden Größe der Hauptstadt , die 11,4 v . H . (1929 ) der Gesamtbevölkerung um¬
faßt , vornehmlich daraus , daß im östlich der Donau gelegenen Alföld , etwa zwischen
Nyiregyhaza , Czeglöd und Maria - Theresiopel (Subotica ) , sich die Bevölkerung vorwie¬
gend in den sogenannten Dorfstädten konzentriert , geschlossenen Siedlungen mit
vielen tausend Einwohnern und planmäßigem , Schachbrett - , stern - oder strahlenför¬
migem Grundriß , die in weiten Abständen über das Land verteilt sind und zumeist
nur im Kern städtisches Gepräge tragen , während das locker bebaute Terrain an der
Peripherie mit seinen niedrigen , vielfach noch strohgedeckten , aus Lehm oder heute
zumeist schon aus luftgetrockneten Ziegeln erbauten Häusern dörfüchen Charakter
hat (Abb . 283/284) .

Diese Siedlungen entstanden , zum Teil wenigstens , an der Stelle vortürkischer Orte ,
wahrscheinlich während der Türkenzeit aus Wagen - oder Zeltlagern der frei umher¬
schweifenden , viehzüchtenden Hajdüs und wuchsen zunächst durch Zuwanderung
der in den Türkenkriegen flüchtig gewordenen Bewohner der kleinen Dörfer , während
das verwüstete Land der Umgebung gemieden und erst später , mit der Wieder¬
kehr ruhiger Zeiten , angekauft und in Kultur genommen wurde ; so erklärt sich die
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283 . Bekescsaba. Es zählte 1920 (letzte Zählung) : 44310 E.
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284 . Hajdüböszörmeny . Es zählte 1920 (letzte Zählung) : 28 706 E .
283 u . 284 . Beispiele ungarischer Dorfstädte . (Ausschnitte aus der Karte l : 75000.)
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285 . Bevölkerungsdichte Ungarns nach den Türkenkriegen (1720) .
(Nach dem Atlas von Bätky .)

ungewöhnliche Größe der Gemarkungen dieser „Städte “
, die in einzelnen Fällen bis zu

1000 qkm erreicht . Vor und in der Erntezeit wohnte die Bevölkerung , um die weit¬
entfernten Felder bestellen zu können , in den zwischen den Äckern verstreuten Sommer¬
gehöften , den sogenannten T any a s (Bild 321 ) , während dieWinterhäuser der Familien im
geschlossenen Sied¬
lungskomplex stan¬
den . Es gab also einen
durch die Not der
Zeit entstandenen
und auch noch später
beibehaltenenSaison -
nomadismus , der aber
dann insofern ver¬
schwand , als nun die
Tanyas dauernd be¬
wohnt blieben . Übri¬
gens sind manche von
diesen ehemaligen
Dorfstädten schon
ganz städtisch gewor¬
den , wie Kecskemet ,
Szolnok und Czegled,
und verraten nur in
ihrem Grundriß noch
die alte wirtschaft¬
liche Struktur . Außer
diesen Tanyas der
Dorfstadtperipherie

entstanden aber mit
der fortschreitenden
Kultivierung der
Sand - und Weide¬
gebiete in jüngster
Zeit auch hier zahl¬
reiche Einzelhöfe ,
gleichfalls Tanyas ge¬
nannt , malerische Bil¬
der . mit ihren hohen
Ziehbrunnen und den
den Hof umgebenden
Baumgruppen (Bilder
321 und 322 ) . Vielfach
sind aus ihnen schon
Weiler und kleine
Dörfer geworden .

Im älteren Kultur¬
land von Transdanubien , dem Lande westlich der Donau , herrschen aber die mittel¬
europäischen , von Deutschen und Slawen entlehnten Dorf - und Hausformen , in den
gebirgigen Teilen auch das an das Relief angepaßte Straßendorf .

Infolge des ziemlich gleichartigen wirtschaftlichen Charakters des ganzen Landes
sind die Gegensätze der Volksdichte zwar nicht so groß wie im westlichen Mittel¬
europa , aber die Dichte ist doch sehr verschieden , je nach dem Gang und der Art der
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286 . Bevölkerungsdichte Ungarns vor dem Weltkriege (1910) .
(Nach dem Atlas von Bätky .)
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Besiedlung und nach
den Bodenverhältnis -
sen (Abb . 285 —287 ) .
Ziemlich gleichmäßig
dicht bewohnt ist
Transdanubien mit
60 bis 75 Einw . auf
1 qkm ; im links -
danubischenAlföld ist
die Siedlungsdichte
zwar gering , da die
großen Dorfstädte in¬
mitten menschenleerer
Steppe liegen , so daß
Mittelwerte derVolks-
dichte bis über 90
(ohne Pest ) wenig
sagen . In den un¬
fruchtbaren Sumpf-
und den noch nicht

I IUnbewohntes « ■
— Alte Grenze von Ungarn

Neue " " " 100 km

287 . Die unbewohnten Gebiete in Alt - und Neu -Ungarn . (Nach P. Teleki .)

in Kultur genommenen Sandgebieten sinkt sie unter 50 herab . Für den ganzen
Staat beträgt sie ( 1928 ) 92,5, ohne die Hauptstadt (mit den Vororten ) aber nur 77,5.

D . DIE WIRTSCHAFTLICHEN VERHÄLTNISSE

Allgemeiner Charakter . Durch seine Beschränkung auf das innere Tiefland ist
Ungarn auch in seiner wirtschaftlichen Betätigung einseitiger und in noch höherem
Maße ein Agrarstaat geworden , als es dies schon vorher war . Zwar entfallen jetzt auf
die landwirtschaftliche Bevölkerung infolge der stärker ins Gewicht fallenden Haupt¬
stadt 56 v . H . der Gesamtbevölkerung gegenüber 62,5 v . H . im Jahre 1910 ; aber es
bildet doch die Landwirtschaft

Ehemaliges Ungarn
325411 qkm
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die Grundlage der ungarischen
Volkswirtschaft , und der Aus¬
fall der Ernte ist bestimmend
für den Staatshaushalt und die
wirtschaftliche Lage der Be¬
völkerung. Die Kreisdiagramme
(Abb . 288) stellen die Vertei¬
lung der einzelnen Kultur¬
arten für Alt - und Neu -Ungarn
gegenüber . Man erkennt dar¬
aus , daß der Anteil des Wald¬
landes an der Gesamtfläche
des Staates bedeutend zurück¬
gegangen ist , während an¬
dererseits das Ackerland an
Bedeutung für Ungarn stark
zugenommen hat .

Jetziges Ungarn
93 010 qkm
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288 . Die Bodennutzung in Alt- und Neu -Ungarn.

(Nach F . Fodor .)
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Gegenüber allen anderen Staaten Mitteleuropas fällt also der große Anteil der Acker¬
fläche am Nutzboden auf ; er ist prozentual wohl der größte in Europa und kann über¬
dies durch Fortführung der schon weit fortgeschrittenen Kultivierung der versalzten
und versumpften Böden und der Sandsteppe noch vergrößert werden ( Abb . 289 ) .
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